
Die 2te Centurie neuer Hymenopteren
von

Professor D r . F o e r s t e r  in Aachen,

C ten o ch ira  n. gen . *)
Caput antennis elongatis, validiusculis; thorax metanoto 
evidenter areolato, areolis poslero-media, dentiparis et 
iuxlacoxalibus (post nomenciaturam cel. Wesmaeli,) de- 
ilcientibus, spiraculis rotundis; pedes tarsorum articulo 
ultimo elongato haud incrassato, unguiculis pectinatis; 
alae areola nulla; abdomen segmenlis tribus anteriori- 
bus constricturis profundis.

Diese Gattung schliesst sich durch den Mangel einer 
Areola an die Gattungen Polysphincta, Schizopyga und Clislo- 
pyga in der Gruppe der Pimpliden an, unterscheidet sich aber 
nicht nur ganz scharf von jenen ebengenannten sondern von 
allen Gattungen derselben Gruppe durch die gekämmten Klauen. 
Dazu kommt noch die eigenthümliche Bildung des Metanolums, 
welches in keiner Gattung der Pimpliden regelmässig und scharf 
gefeldert erscheint, wie es hier der Fall ist. Bis jetzt ist mir 
nur eine Art dieser leicht kenntlichen Gattung zu Gesicht ge­
kommen und zwar aus Ungarn, nämlich:

1. C ten o ch ira  b is in u a ta  m .
Nigra, clypeo basique mandibularum albis; antennarum 
flagello, laleribus thoracis pedibusque rutis, his poslicis 
tibiarum apice et larsis, rnediis tarsorum articulo ultimo 
nigro-fuscis; alis hyalinis, sligmate fusco, basi apiceque

*) Von y.j£ig, y.TSj/og der Kamm und %siq die Hand gebildet. Es 
bezieht sich dieser Name auf die stark gekämmten Fus9klauen.



albis; abdomine segmentorum margine postico glaber- 
rimo; terebra brevissima.

$ Lg. 7% Millim.
Der Kopf schwarz, der Clypeus, die Basis der Mandibeln 

und die Taster gelb, die Spitze der Mandibeln röthlich, die 
Zähne braun, an den Maxillartastern ebenfalls das lste Glied 
dunkelbraun. Das Gesicht etwas höckerig, ziemlich dicht punk- 
tirt mit glatten Zwischenräumen zwischen den Punkten. Der 
Clypeus ganz glatt, stark glänzend, nur hin und wieder mit 
einem einzelnen Pünktchen. Die Stirne bis zu den Nebenaugen 
etwas feiner und weniger dicht als das Gesicht, aber Scheitel, 
Schläfen und Wangen äusserst fein und sehr zerstreut punktirt. 
Die Fühler nur wenig kürzer als der ganze Körper, rolh, der Schaft 
ganz, das Stielchen und die beiden ersten Glieder der Geissei 
oben schwarz. Der Mittelleib schwarz; die Mittelbrust, die 
Mittel- und Hinterbrustseiten und das Schildchen rolh, die 
Mittelbrustseiten jedoch oben unmittelbar unter der Flügel­
wurzel schwarz. Der Mittelbrustrücken, das Schildchen und 
ebenso die Mittelbrustseiten glatt mit sehr feinen und sehr zer­
streuten Pünktchen, auf dem ersteren sind dieselben in der 
Nähe des Schildchens etwas stärker und deutlicher. Die Grube 
an der Basis des Schildchens tief und glatt. Der Hinterbrust­
rücken durch scharfe Kiele deutlich gefeldert. Die Areola 
superomedia ist deutlich abgesetzt, die areola supero-externa 
aber mit der areola dentipara verschmolzen; die ar. postero- 
media fehlt, indem die beiden Seitenleisten derselben so nahe 
zusammengerückt sind, dass sie fast ganz zusammenfallen und 
nur oben an der Spitze der ar. supero-media eine schwache 
Spur von diesem Mittelfeld zurücklassen. Durch das Ver­
schwinden dieser ar. postero-media sind nun aber die areolae 
poslero-intermediae, die hier unmittelbar aneinander gränzen 
sehr gross geworden. Die ar. postero-externae und spiracu- 
liferae deutlich abgegrenzt, die areolae pleurales und juxta- 
coxales wieder verschmolzen. Man würde diese Bildung des 
Hinterbrustrückens viel kürzer durch den Mangel dreier Felder, 
[nämlich der areola dentipara, postero-media und juxtacoxalis,] 
von der Normalform bezeichnen können. Die Beine roth, an 
den milteisten bloss das letzte Tarsenglied, an den hintersten 
die Spitze der Schienen und die Tarsen schwarzbraun, das



lste Tarsenglied jedoch auf dem lsten Drittel, das 2te an 
der äussersten Basis gelblich, alle Fussklauen stark gekämmt. 
Die Flügel wasserhell, das Randmal schwarzbraun, an der 
Basis und Spitze weisslichgelb, die Randader, die Wurzel und 
das Flügelschüppchen gelb, die übrigen Adern schwarzbraun. 
Im Hinterflügel ist die erste Querader unter der Mitte gebro­
chen. Der Hinterleib ganz schwarz, das lste Segment an 
der Basis mit 2 scharfen Seitenzähnen, von welchen scharfe 
konvergirende Kiele auslaufen, welche erst an dem glatten 
Hinterrande abbrechen. Neben dem Seitenrande und etwas höher 
als derselbe verläuft ebenfalls ein scharfer Kiel bis zum Hin­
terrande, der an der Basis mit den Seitenzähnen in Verbindung 
steht und von der Seile gesehen zweimal ausgebuchtet er­
scheint. Die 3 ersten Segmente sind vor dem Hinterrande 
quer eingeschnürt, vor dieser Einschnürung entweder ver­
worren runzlig, wie auf dem lsten Segment, oder mehr der 
Länge nach runzlig wie auf dem 2ten und 3ten, in der Ein­
schnürung selbst sind alle 3 Segmente mit scharfen Längsrun­
zeln versehen, die bis zur Seite deutlich sind, oder nur auf 
der Milte, wie bei dem dritten Segment. Die folgenden Seg­
mente sind allmählig schwächer punktirt und der glatte Hin­
terrand wird in demselben Verhältniss immer breiter, das vierte 
hat überdies noch einen schwachen Quereindruck auf der Milte, 
der den 3 folgenden fehlt. Der Bohrer sehr kurz, kaum län­
ger als die beiden letzten Segmente zusammengenommen, die 
Klappen breit, sehr schwach und zerstreut punktirt, stark glän­
zend, mit längeren schwarzen Haaren besetzt, oben auf der 
Rückenkante, von der Mitte ab nach der Spitze hin, schief ab­
geschnitten.

2. S tep h a n u s a n o m a lip es  m .

Niger, femoribus posticis bidentatis; tarsis posticis tri- 
articulatis, articulo primo incrassato; tibiis et tarsis, ab- 
domine segmento primo toto basique secundi rufis; alis 
infuscatis sub stigmate hyalinis; terebra corpore lon- 
giore, vaginis ante apicem albo-annulatis.

$ Long. corporis 16, terebrae 21. Millim.
Diese Art unterscheidet sich von Stephanus coronalus Jur. 

nicht nur sehr leicht durch den weissen Ring der Legeschei­



den, sondern auch durch die hintersten Tarsen, welche drei­
gliedrig sind und deren lstes Glied verhällnissmässig stark 
verdickt erscheint. Am Kopf sind die Basis der Mandibeln, 
ein rundlicher Flecken auf den Wangen unmittelbar über der 
Wurzel der Mandibeln und das 2—5. Fühlerglied von schmulzig 
rothgelber Färbung. Gesicht, Stirn und Scheitel stark gerunzelt, 
der letztere mit scharf hervortretenden Höckerchen gekrönt, wel­
che das unpaarige Nebenauge einschliessen, die beiden andern 
Nebenaugen liegen ausserhalb dieses Höckerkreises in der Nähe 
des Augenrandes und von dem mittlern weit entfernt. Hinter 
den Höckern ist der Scheitel quergerunzelt; nach den Schläfen 
hin und auf den Backen sind diese Runzeln feiner und mit 
zwischenliegenden Punkten versehen. Die Fühler fadenförmig, 
aus 38 Gliedern bestehend (vielleicht ein paar mehr oder we­
niger?) Der Vorderbrustrücken stark quergerunzelt, der Hin­
terrand schmal glatt, schwach pechbräunlich. Der Mittel- und 
Hinterbrustrücken grob, fast netzaderig-runzlig. Die Beine 
schwarz, Schienen und Tarsen roth; an den vorderen Beinen 
die äusserste Basis der Schenkel, die vordersten auch auf der 
Unterseite der Schenkel roth. An den hintersten Beinen die 
Trochanleren auf der Oberseite und die Spitze der Schenkel 
ebenfalls roth. Diese letzteren zweizähnig, zwischen den Zähnen 
schwach gekerbt bis zur Spitze, der zweite Zahn schwach 
zweispitzig. Die hintersten Tarsen haben einen ganz abwei­
chenden Bau; das lste Glied verhältnissmässig stark verdickt, 
das zweite von oben gesehen bis über die Hälfte schief ab­
geschnitten, so dass der untere Theil bis über die Hälfte des 
Klauengliedes hinaufreicht. Mehr als 3 Glieder konnte ich 
nicht entdecken. Die Flügel bräunlich getrübt, unter dem 
Stigma über die erste Cubital- und die zweite Diskoidalzelle 
hin etwas heller; das Stigma schwarzbraun, ebenso das Flü­
gelschüppchen. Die Grundader an ihrer Mündung mit der Mit­
telquerader genau zusammentreffend, so dass die erste Diskoi­
dalzelle nicht sitzend erscheint, sondern scharfwinklig schliesst, 
und ein fast ganz regelmässiges Rhombus bildet. Der Hin­
terleib schwarz, das lste Segment ganz, das 2te bloss an 
der Basis roth; alle Segmente äusserst fein und dicht leder­
artig-runzlig, matt, bloss das lste und die äusserste Basis des 
zweiten grob querrunzlig. Der Bohrer länger als der ganze



Körper, die Klappen desselben nicht weit vor der Spitze mit 
einem weissen Ring.

Aus Ungarn. Aus der Sammlung des Herrn Dr. von 
Frivaldszky beschrieben»
NB. Die grösste Abweichung, welche diese Art von dem ge­

wöhnlichen Typus darbietet, beruht in den dreigliedrigen 
hintersten Tarsen, Trotz aller Mühe wollte es mir nicht 
gelingen, mehr als 3 Glieder an denselben zu entdecken 
daher ich dieselben wirklich für dreigliedrig halten muss. 
Dadurch dass die Spitze des ersten Fussgliedes sich auf 
der Unterseite stark verlängert und fast bis zur Hälfte 
das zweite Fussglied bedeckt, dieser Theil aber so wie 
auch das zweite Fussglied auf der Unterseite mit langen, 
dichten Haaren bedeckt ist, wird die Untersuchung aller­
dings erschwert, es wäre daher möglich, dass noch sehr 
kleine, ganz versteckte Fussglieder vorhanden wären, die 
Auffindung derselben könnte aber nur durch Zerstörung 
eines solchen Fusses ermöglicht werden, wozu ich indess, 
beim Mangel an Exemplaren, [ich erhielt nur ein ein­
ziges Stück zur Ansicht,] nicht schreiten konnte.
3. D a sy p o d a  p y r o tr ic h ia  m .

Nigra, hirsuta, vertice, thoracis abdominisque dorso fer- 
rugineo-villosis; pedibus nigris, tarsorum articulis qua- 
tuor ultimis rufescentibus, tibiis et tarsis pilis ferrugi- 
neis immixtis; alis hyalinis, apice late infuscatis.

Long. l l ’/ 2 Millim.
Der ganze Körper von abstehenden Haaren rauh, auf der 

Unterseite sind diese Haare tiefschwarz, auf dem Scheitel, dem 
Rücken des Mittel- und Hinterleibs dagegen brennend roth; 
auch die Mittelbrustseiten haben solche rolhe Haare, so wie 
auch zwischen den schwarzen Haaren an den Schienen einige 
rothe eingemischt sind, während das Iste Fussglied auf der 
Aussen- oder oberen Seite ganz damit besetzt erscheint. Der 
Hinterbrustrücken ist sehr fein lederartig-runzlig, matt, mit 
zerstreuteren gröberen Punkten, aus welchen die Haare ent­
springen. Am Hinterleib der breite Hinterrand der Segmente 
ganz glatt. Die 4 letzten Tarsenglieder röthlich, an der Spitze 
der einzelnen Glieder und das letzte oben in der Mitte bräun­
lich) die Klauen ebenfalls an der Spitze schwarzbraun. Die Flügel



wasserhell, die Spitze breit aber schwach bräunlich gesäumt. 
Die lste Diskoidalzelle an der Basis deutlich gestielt, die lste 
rücklaufende Ader nicht weit hinter der lsten Cubitalquerader, 
die 2te hinter der Mitte des Cubitalabschnitts der 2ten Cubi- 
talzelle entspringend. Die lste Cubitalquerader ganz grade, 
die 2te fast winklig gebrochen. Der Radialabschnilt der lsten 
und 2ten Cubitalzelle ungefähr gleich lang.

Aus Kleinasien.
4. M egach ile  h u ceph a la  m .

Nigra, capite thoraceque griseo et albido-villosis, ab- 
domine supra pilis teslaceo-rufis, adpressis, subsqua- 
miformibus, margine postico subfascialis, subtus ferru- 
gineo-villoso; pedibus nigris, tarsis obscure rufis, ar- 
ticulo primo fusco-nigro; alis fumatis.

$ Long. 21 Millim.
Eine sehr grosse und ansehnliche Art, durch den sehr 

grossen und dicken Kopf ausgezeichnet. Die Färbung ist 
schwarz, der Kopf zwischen den Fühlern mit grauen, der Cly- 
peus mit schwarzen nicht besonders langen Haaren bekleidet; 
nach oben sind die grauen von einem Halbkreis schwarzer 
Haare gleichsam eingefasst und begrenzt; auf dem Scheitel 
und den Schläfen mit sehr kurzen, etwas niedergedrückten 
aber nicht völlig anliegenden, grau oder braunrolh schim­
mernden Häärchen. Der Clypeus am Mundrande breit abge- 
slutzt mit schwach vorspringenden Ecken, neben diesen und 
der Wurzel der Mandibeln tief ausgebuchtet. Die Mandibeln 
mit der breiten Spitze gegen einander geneigt, stumpf 4zähnig. 
Die beiden inneren Zähne am weitesten auseinanderstehend, 
der ganze Spitzenrand mit einem schmalen, rothen Haarsaum, 
auch der hintere untere Rand mit einem ähnlichen noch stär­
ker rothglänzenden Saum. Von der Basis bis zur Spitze sind 
die Mandibeln ferner schwach längsrunzlig, mit gröberen zer­
streuten Punkten, die Zwischenräume zwischen diesen Punkten, 
sehr fein nadelrissig und mit sehr feinen von der Basis bis 
zur Mitte zerstreut, von da bis zur Spitze immer dichter ste­
henden Pünktchen besäet. Der ganze Kopf dicht aber fein 
punktirt, an den Schläfen etwas zerstreuter, mit glatten Zwi­
schenräumen zwischen den Punkten. Der Mittelleib auf dem 
Rücken mit kurzen abstehenden schwarzen Haaren (er war



grösstentheils abgerieben). Die Punktirung wie am Kopf, nur 
das Schildchen ist dichter und feiner punktirt, daher auch matter 
Der Hinlerbrustrücken an der Basis mit einem sehr fein leder­
artigen Dreieck, der übrige Theil, besonders seitwärts, ziemlich 
grob punktirt; die Mittel- besonders aber die Hinterbrustseiten 
mit langen grauweissen Haaren bekleidet, an den ersteren 
nach der Brust hin allmählig rölhlich werdend. Die Beine 
schwarz, bloss die 4 letzten Tarsenglieder dunkelroth, die 
Schienen auf der Aussenseite mit schwarzen kurzen Dörnchen 
besetzt, die vorderen zudem an der Spitze mit einem deuU 
liehen Zähnchen. Die hintersten und vordersten Fersen aut 
der Innenseite, die mittlern auf beiden Seiten dicht rothfilzig; 
die Fussklauen roth, mit schwarzer Spitze. Die Flügel dun­
kelbraun , das Flügelschüppchen braunroth, dicht und fein 
punktirt; die lste Diskoidalzelle an der Basis deutlich gestielt. 
Der ganze Hinterleibsrücken dicht mit anliegenden, gelben, 
fast schuppeniörmigen Häärchen bekleidet, welche sich am 
Hinterrand der Segmente verdichten und verlängern und gleich* 
sam schwache Querbinden bilden, die beiden letzten Segmente 
haben ausserdem noch abstehende röthliche Haare. Der Bauch 
mit einer dichten füchsrothen Haarbürste, das lste Segment 
nicht behaart, glatt, an den Seiten braunroth, Die untere After­
decke breit eiförmig zugerundet.

Von der Insel Creta.
5. A n o m a lo n  v ic in u m  m.

Nigrum, antennis, temporibus abdomineque rufis, illis 
apicern versus, hoc segmenti secundi dorso apiceque 
nigris; palpis, mandibularum medio, genis, elypeo, facie 
tota et antennarum articulo pritno subtus flavis; pedibus 
nigro-fuscis, tibiis anterioribus subtus femorumque an- 
ticorum latere infero flavis; alis hyalinis.

Long. 13% Millim.
Der Kopf schwarz, die Taster, Mandibeln, der Clypeus 

das ganze Gesicht mit den Wangen und das lste Fühlerglied 
unten gelb, die Mandibeln aber an der äussersten Basis und 
an den Zähnen schwarzbraun. Die Fühler nur halb so lang 
wie der ganze Körper, das lste Glied oben, das 2te ganz und 
das 3le bis zur Mitte oder etwas über die Mitte hinaus schwarz. 
Die Schläfen rolh, das Gesicht und der Clypeus dicht punktirt,



die Stirne mit einem feinen Kiel, die Wangen, der Scheitel so 
wie der Mittelbrustrücken sammt dem Schildchen etwas zer­
streut punktirt, mit glatten, glänzenden Zwischenräumen ; das 
Schildchen ein wenig gewölbt mit scharfen Seitenrändern, an 
der Spitze nicht gerandet. Der Hinterbrustrücken grob ge­
runzelt mit einer deutlichen Mittelrinne, die aber nicht bis zur 
Basis sich erstreckt. Die Vorder- und Mittelbrustseiten ziem­
lich dicht punktirt mit glatten glänzenden Zwischenräumen. 
Die Behaarung an Kopf und Mittelleib kurz, weissgrau. Die 
Beine schwarz, an den vordersten Beinen der 2te Schenkel­
ring röthlich, die Schenkel auf der Unterseite gelb, auf der 
Oberseite zum Theil schwarz und rolh, die Schienen auf der 
Unterseite gelb, auf der Oberseite roth, die Tarsen gelblich. 
An den mittelsten Beinen sind die Schenkel auf der Innenseite 
nach oben hin rölhlich, die Schienen unten gelb, oben braun- 
röthlich, die Tarsen bräunlich. Die hintersten Beine ganz schwarz, 
nur die Schienen an der Aussenseite etwas vor der Mitte schwach 
rölhlich, durchscheinend. Die Flügel wasserhell, die Cubilal- 
querader so lang oder fast etwas kürzer als der zwischen ihr 
und der rücklaufenden Ader liegende Cubitalabschnitt, die 2te 
Diskoidalzelle an der Basis stark verengt; die lste Querader 
im Hinterflügel in der Mitte gebrochen, die 2te ein wenig kür­
zer als der vor ihr liegende Radialabschnitt. Der Hinterleib 
roth, das lste Segment auf dem Rücken bis zur Mitte schwarz, 
das 2te mit einer nach vorne und hinten abgekürzten schwarzen 
Rückenlinie, das 3—5te Segment roth, das 4le mit einer kleinen 
braunen Seitenmakel, das 5te mit schwarzbraunem Hinterrande, 
die übrigen schwarz, das 6te mit einem kaum bemerkbaren, 
das 7te mit einem breiteren gelben Hinterrande.

Aus Ungarn.
6. A n om alon  p ro p u g n a to r  m ,

Nigrum, antennis subtus, temporibus, pedibus anteriori- 
bus abdominisque segmentis intermediis rufis; palpis, 
mandibulis, clypeo et facie tota flavis; alis hyalinis, 
nervo récurrente fere interstitiali.

2 Long. 15. Millim.
Der Kopf schwarz, die Fühler mehr als 2/ 3 der Körper­

länge betragend, auf der Oberseite braun, auf der Unterseite 
röthlich, die 3 ersten Glieder schwarz, das lste auf der Un-



terseite gelblich, das 2le und 3te mit rothem Rand an der 
Spitze; die Taster, Mandibeln, der Clypeus und das ganze 
Gesicht sammt den Wangen gelb, die Schläfen roth, die Spitze 
der Mandibeln braun. Das Gesicht sammt dem Clypeus ziemlich 
dicht und stark punktirt, die Stirne mit einem scharfen Kiel, 
der sich nach oben bis zu dem unpaarigen Nebenauge, nach 
unten aber eine kurze Strecke in das Gesicht hinein erstreckt. 
Die Schläfen und der Scheitel etwas zerstreut punktirt, mit 
glatten Zwischenräumen. Der Mittelbrustrücken ziemlich dicht 
aber hin und wieder zerstreuter punktirt und unmittelbar vor 
dem Schildchen querrunzlig, dieses selbst dicht punktirt, die 
Zwischenräume zwischen den Punkten fast runzlig-erhaben, eng, 
an den Seiten deutlich, an der Spitze nicht gerandet und in 
der Milte der Länge nach seicht eingedrückt, fast gerinnt. Der 
Hinterbrustrücken sehr grob netzartig gerunzelt, mit einer durch­
gehenden ziemlich breiten aber seichten Rinne. Die Mittel­
brustseiten dicht und nach oben runzlig-punktirt. Die Beine 
roth, alle Hüften und die hintersten Beine ganz schwarz, die 
hintersten Tarsen braun, nur das lste Glied bis nahe zur Spitze 
roth, an den Milteltarsen die 3 letzten Glieder schwach bräun­
lich und die vordersten Hüften an der Spitze gelb. Die Flügel 
durchsichtig, die rücklaufende Ader ist beinahe als Fortsetzung 
der Cubilalquerader zu betrachten, die 2le Diskoidalzelle an der 
Basis stark verengt, und die lste Querader im Hinterflügel 
etwas vor der Mitte gebrochen, die 2te Querader völlig so 
lang wie der vor ihr liegende Radialabschnilt. Der Hinter­
leib in der Milte d. h. das 3te und 4le Segment roth, das 
4le jedoch mit schwarzbraunem Hinterrande, das lste auf dem 
Rücken an der Basis, in der Mitte und zwischen den Luft­
löchern schwarzbraun, das 2te auf dem Rücken schwarz, je­
doch so, dass die Basis und die äusserste Spitze roth bleibt, 
das öle und 6le Segment ganz schwarz, das 7te und 8te auf 
der Bauchseite am Hinterrande roth, das 7te auch auf dem 
Rücken mit einem schmalen, gelben Hinterrand, der sich auch 
an den Seiten etwas hinabzieht. Die Klappen des Bohrers 
bräunlich, nach der Basis hin aber gelblich.

Aus Ungarn.
7. A n o m a lo n  m e la n o p s m .

Nigrurn, palpis flavis, mandibularum medio, pedibus ab-



dominisque segmentis quatuor anterioribus rufis, illis 
coxis, apice trochanterum et libiarum poslicarum ba- 
sique femorum posticorum, hoc segmenti secundi dorso 
nigris; alis hyalinis, nervo recurrente fere interstitiali.

$ Long. 14. Millim.
Der Kopf schwarz, die Taster gelb, die Mandibeln in 

der Mitte, die innere Orbita und eine feine Linie an der obe­
ren Orbita rolh. Der Clypeus und das Gesicht dicht, letz­
teres runzlig-punktirt, die Stirne, der Scheitel und die Schläfen 
nach unten sammt den Wangen gröber oder feiner runzlig- 
punktirt. Die Stirne ohne Kiel aber zwischen der Fühler­
wurzel an dem oberen Gesichtsrande mit einem stumpfen kleinen 
Zähnchen. Die Fühler kurz, kaum die Hälfte des Körpers be­
tragend, schwarz, bloss das Iste Fühlerglied auf der Unter­
seite mit einem kleinen rothen Fleckchen. Der Miltelbrust­
rücken dicht, auf der Milte aber etwas zerstreuter punktirt, vor 
dem Schildchen sehr dicht runzlich-punktirt, die Mittelbrust­
seiten dicht, etwas grob und nach oben deutlich runzlig-punktirt. 
Das Schildchen eben so grob punktirt wie der Mittelbrustrücken, 
die Seiten desselben nur nach der Basis hin, die Spitze gar 
nicht gerandet. Der Hinterbrustrücken grob netzartig-runzlig, 
oben sehr flach und sehr breit eingedrückt, daher ohne'ei- 
gentlichen Canal oder Mittelrinne, aber von der Basis bis über 
die Mitte hinaus mit einem schwachen Mittelkiel. Kopf und 
Mittelleib mit ziemlich starker weissgrauer Behaarung versehen. 
Die Beine roth, die Hüften, der lste Schenkelring, die hinter­
sten Schenkel von der Basis bis zur Mitte und die hintersten 
Schienen an der Spitze schwarz, an den hintersten Tarsen die 
Spitze des 3ten Fussgliedes und die folgenden ganz bräunlich. 
Die Flügel nicht ganz wasserhell, die rücklaufende Ader in 
dem einen Flügel fast ganz als Fortsetzung der Cubitalquer- 
ader zu betrachten, in dem andern Flügel dagegen etwas deut­
licher davon getrennt. Die 2te Diskoidalzelle an der Basis 
sehr breit und die lste Querader im Hinterflügel nur sehr we­
nig unterhalb der Mitte gebrochen, die 2te fast etwas kürzer 
als der vor ihr liegende Radialabschnitt. Das Stigma und die 
Unterrandader pechröthlich, die Wurzel rothgelb, das Schüpp­
chen schwarz mit rothem Hinterrande. Die 4 ersten Segmente 
des Hinterleibs rolh, das lste an der Basis, das 2te auf dem



Kücken schwarz, letzteres jedoch mit rother Spitze, das 5le 
und 6te Segment ganz schwarz, das 7te mit breitem, das 8te 
mit schmalem rothem Hinterrande. Die Klappen des Bohrers 
gelbröthlich.

Aus Ungarn.
8. A n om alon  b rem co rn e  m .

Nigrum, antennis perbrevibus; palpis flavis, mandibu- 
larum medio, orbita interna pedibusque rufis, coxis, 
trochanterum basi femoribus posticis totis, libiisque apice 
nigris, tarsis posticis subfuscis, arliculo primo ultra me­
dium rufo-testaceo; abdomine rufo, segmenti secundi 
dorso apiceque nigro-fuscis ; alis hyalinis, nervo ré­
currente interstitiali.

Ç Long. 10. Millirn.
Schwarz, grauhaarig, die Taster gelb, die Mandibeln in 

der Mitte und die innere so wie ein kleiner Strich der oberen 
Orbita roth; die Fühler sehr kurz, kaum so lang als Kopf und 
Miltelleib zusammen, auf der Oberseite schwarzbraun, auf der 
Unterseite dunkel röthlich , bloss die 3 ersten Glieder ganz 
schwarz. Das Gesicht und der Clypeus dicht punklirt, schwach 
gerunzelt, die Stirne nebst dem Scheitel stark gerunzelt, er­
stem ohne Kiel, die Wangen und Schläfen ziemlich dicht 
punktirt, aber nicht gerunzelt. Der Mütclbrustrücken ziemlich 
dicht, hin und wieder aber zerstreuter punktirt, (die Gegend 
vor dem Schildchen war von der Nadel durchstochen , ihre 
Skulptur also nicht mehr zu erkennen), die Miltelbrustseiten 
unter der Flügelwurzel geringelt, das Schildchen ziemlich dicht, 
an der Spitze dichter punktirt, sanft gewölbt, die Seiten ziem­
lich deutlich, die Spitze nicht gerandet. Der Hinterbrustrücken 
netzartig-gerunzelt, oben schwach eingedrückt, nicht gerinnt. 
Die Beine roth, die Hüften, der lsle Schenkelring, die hin­
tersten Schenkel mit Ausnahme der Spitze, und die hintersten 
Schienen an der Spitze schwarz ; die hintersten Tarsen braun, 
das lsle Fussglied bis nahe zur Spitze rölhlichgelb. Die Flügel 
fast wasserhell, die rücklaufende Ader genau mit der Cubi- 
talquerader zusammenstossend, die 2te Diskoidalzelie an der 
Basis sehr breit und die lste Querader im Hinterflügel etwas 
unter der Mille gebrochen, die 2te deutlich kürzer als der 
vorangehende Radialabschnitt. Das Randrnal und die Unter­



randader pechbräunlich, die Wurzel rothgelb, das Schüppchen 
rolhbraun. Der Hinterleib rolh, das Jste Segment an der 
äusserslen Basis, das 2le auf dem Rücken von der Basis bis 
über die Mitte hinaus und das 5te auf der hinteren Hälfte 
schwarzbraun, das letztere jedoch so, dass der Hinterrand 
selbst deutlich roth bleibt, das 6 —8te Segment schwarz mit 
röthlichem Hinterrand, der aber an der Bauchseite etwas breiter 
wird; die Klappe des Bohrers röthlich, an der Spitze gelb.

Aus Ungarn.
X en odocon  n . g e n * ) .

Os labro exserto, mandibulis valde altenuatis bidenlatis, 
dente interiore mullo maiore. Pedes tibiis obsoletissime 
spinulosis; larsorum posticorum arliculo ultimo sublus 
ante apicem quadrispino, unguiculis Omnibus simplicibus. 
Alae areolis magnis, pentagonis.

Diese Gattung schliesst sich dem ganzen Habitus nach 
sehr genau an die Gattung Campoplex Grv. an, aber die vor­
ragende Oberlippe, so wie die sehr grosse pentagonale Areola 
erfordern unstreitig eine Trennung, auch abgesehen davon, dass 
die Gravenhorstische Gattung der grossen Anzahl der Arten 
wegen eine weitere Trennung wünschenswert macht. Eine 
weitere Eigentümlichkeit dieser Gattung besteht in der Bil­
dung des letzten Fussgliedcs der hintersten Tarsen , welches 
auf der Unterseite, nicht weit vor der Spitze mit 4 starken 
Dornen bewaffnet ist, die leicht in die Augen fallen. Mir ist 
keine Art der Gattung Campoplex mit gleicher Bewaffnung 
dieses Fussgliedcs bekannt. Die einzige bekannte Art ist:

9. X e n . ru ß c o rn is  m .
Niger, antennis subannulatis, facie, orbita interna et ex­
terna, labro pedibusque rufo-teslaceis, his coxis, tro- 
chanteribus apiceque tibiarum poslicarum nigris; scu- 
tello flavo; alis subflavescenlibus apice infuscatis, stig- 
malc rufo; abdomine segmentorum 1 et 2 margine 
poslico tribusque ullimis lotis leslaceis; terebra abdo­
mine breviore.

*) Von Çêvoç fremd und doxaiv, ot<ra, oi)V, aussehend oder schei­
nend. Diese Gattung weicht durch die grosse pentagonale Areola 
von Campoplex Grv. ab.

V>rh. d. n. Ver. Jftbrg. XII. Neue Folge II. 16



$. Löng. 16. Millim.
Der Körper schwarz, gelbgrau und kurz behaart, dicht 

und ziemlich stark punklirt. Am Kopf das Gesicht, die innere 
und äussere Orbita und ein Punkt des Clypeus gelb; die gelbe 
Farbe des Gesichts nach unten in drei Spitzen auslaufend. Die 
Oberlippe und die Taster rolhgelb, die Mandibeln in der Mitte 
mit einem rothen Flechen, sehr stark gekrümmt und zugespitzt, 
der obere oder innere Zahn viel länger als der untere oder 
äussere. Das Gesicht sehr dicht punktirt runzlig, der Clypeus 
ziemlich deutlich abgesetzt, in der Mitte zerstreuter punktirt 
mit glatten Zwischenräumen, an den Seiten grob punklirt, 
längsrunzlig, eben so an dem untern Rand unmittelbar über 
der Oberlippe; hier verlaufen die Runzeln von der Seile quer 
herüber nach der Milte hin. Unmittelbar über der Wurzeider 
Mandibeln und dem untern Augenrande ist der Zwischenraum 
fein und sehr dicht verworren runzlig und ganz malt. Der 
Raum neben und hinter den Netzaugen ist dagegen etwas 
feiner und zerstreuter punklirt, mit glatten Zwischenräumen, 
daher verhällnissmässig stark glänzend. Die Fühler roth mit 
gelblichem Ring, das 11—löte Glied ist nämlich blasser ge­
färbt als die übrigen; das lsle Glied auf der Unterseite von 
derselben Farbe wie das Gesicht, dagegen auf der Oberseite 
schwarz. Der Miltelleib schwarz, bloss das Schildchen an der 
Spitze und ein Punkt unter demselben gelb. Der Mittelbrust­
rücken durch zwei nach hinten convergirende schwache Fur­
chen fast dreilappig; der mittlere Lappen mit 2 sehr schwa­
chen bis zur Milte verlaufenden Rinnen, jeder Seitenlappen 
ebenfalls in der Milte mit einer seichten Rinne ; die Punklirung 
ziemlich dicht und stark, mit ebenen glatten Zwischenräumen. 
Die Brustseiten viel stärker, dichter und fast grubig punktirt- 
runzlig, die Vorderbrustseilen jedoch nur nach oben, nach 
unten sind dieselben mit sehr starken, weit abstehenden Quer- 
leistchen durchzogen und nicht punktirt. Der Hinlerbrustrücken 
eben so punktirt und gerunzelt wie die Hinterbrustseiten, mit 
zwei starken Querleisten versehen, welche bogenförmig von 
einer Seite nach der andern sich hinziehen. Hinter der 2ten 
Bogenleiste senkt sich der Hinterbrustrücken sanft hinab, die­
selbe läuft an beiden Seiten in eine stumpfe Beule aus, die 
mit einer liefen Grube und ringsherum mit einigen kurzen



scharfen Leisten versehen ist. Die Beine rolhgelb, Hüften, 
Schenkelringe und die Spitze der hintersten Schienen schwarz; 
rolh sind, die vorderen Schenkel an der Basis mehr oder weniger 
und die hintersten von der Spitze abwärts fast bis zur Mitte. Flü­
gel gelblich, die Spitze mit bräunlichem Saum ; die Adern braun, 
das Randmal jedoch und die Randader rolhgelb, das Flügel­
schüppchen gelb. Die Areola gross, pentagonal, mit sehr breiter 
Basis. Der Hinterleib schwarz, die beiden ersten Segmente 
am Hinterrande und die 3 letzten ganz gelb; das lste Seg­
ment schmal, bis zu den schwach vorspringenden, etwas hinter 
der Mitte stehenden Knötchen fast stielrund, hinter den Knöt­
chen nur schwach und allmählig erweitert, so dass der hintere 
Theil immer noch mehr als doppelt länger als breit erscheint. 
Das 2—5te Segment rnässig zusammengedrückt, die folgenden 
mehr. Der Bohrer etwas aufwärts gekrümmt, so lang wie der 
Hinterleib mit Ausnahme des lsten Segments, 

ln Ungarn von Frivaldszky entdeckt.
10. R a ltic h e lla  b iden s m .

Nigra, pubescens, pedibus nigris, posticis femoribus 
tibiisque rufis; antennis subincrassatis; scutello bifido, 
metathorace bispinoso; alis subhyalinis apice fusco- 
limbatis.

£ Long. 7. Millim.
Der Körper schwarz, Kopf und Milteileib stark weiss- 

lichgrau behaart, sehr grob, dicht und lief grubig punktirt, 
bloss auf dem Millelbrustrücken so wie an der Basis des Schild­
chens erscheinen die Gruben nicht so dicht zusammengedrängt, 
so dass glatte und glänzende Zwischenräume entstehen; diese 
Theile erscheinen daher etwas glänzender als der ganz matte 
Kopf und Vorderbruslrücken. Aus den Gruben entspringen die 
Haare, deren Warzen man bei stärkerer Vergrösserung deut­
lich wahrnimmt. Der Kopf erscheint von vorne gesehen drei­
eckig, das Gesicht ist nämlich stark verlängert und nach unten 
verschmälert, der Raum vom unteren Augenrande bis zu der 
Wurzel der Mandibeln beträgt deutlich mehr an Länge als der 
Längsdurchmesser der Netzaugen. Die Fühler nicht unmittelbar 
über dem Munde, sondern höher hinauf gerückt, so dass sie 
nicht weit unter dem untern Augenrande eingefügt erscheinen;



die Gcissel ziemlich dick, nach der Spitze etwas verschmälert, 
das letzte Glied ein wenig länger als die beiden vorhergehenden 
zusammengenommen, aber selbst bei sehr starker Vergrösse- 
rung einfach, nicht dreiringelig. Der Schaft in der Mille ein 
wenig verdickt, an der Spitze auf der Unterseite ausgehöhlt, so 
dass dadurch die Seitenränder scharf, gleichsam lappig her- 
vortreten. Der Clypeus ziemlich deutlich abgesetzt. Die Man- 
dibeln in der Mitte roth. Die Stirne über den Fühlern tief 
ausgehöhlt und fein querrunzlig, daher fast ohne allen Glanz. 
Der Scheitel schmal, der Nacken in der Milte tief und breit 
ausgebuchtet. Der Vorderbruslrücken nach beiden Seilen sehr 
erweitert. Der Mittelleib überhaupt breit, ziemlich stark ge­
wölbt. Das Schildchen fast von der Länge des Milleibrust­
rückens, mässig gewölbt, mit aufgebogenem Seitenrande, an 
der Spitze verschmälert, die Spitze selbst mit einem stark auf- 
bogenen, in der Mitte tief eingeschniltenen Rande, welcher 
gleichsam 2 stumpfe, kurze aber starke Zähne bildet. Der 
Hinterbrustrücken kurz aber breit, tief und grob runzlig, gleich­
sam grubig, schärfere Kiele treten nur undeutlich hervor; 
seitlich mit zwei starken, etwas nach auswärts und in die Höhe 
gerichteten Dornen besetzt. Die Beine schwarz, an den vor­
deren Beinen die Tarsen auf der Oberseite bräunlich, auf der 
Unterseite und das letzte Glied auch auf der Oberseite roth- 
gelb. An den hintersten Beinen die Schenkel und Schienen 
lebhaft roth, die Tarsen schwarz. Der Hinterleib kurz, weiss­
grau behaart, das lste Segment jedoch nur an den Seiten mit 
kürzeren und schwärzlichen Haaren besetzt, nach der Mitte 
hin aber kahl; alle Segmente mässig dicht und stark punktirt, 
jedoch viel schwächer als der Miltelieib, mit glatten Zwischen­
räumen, daher stark glänzend; zwischen den grösseren sind 
auch hin und wieder kleinere Punkte eingestreut, auch fliessen 
die Punkte, besonders auf dem ersten Segmente, wohl zusam­
men. Der Hinterrand des lsten Segments, das 2le am Vor­
der- und Hinterrande und auch ein wenig in der Milte glatt. 
Die Vorderflügel etwas getrübt, aber durchsichtig, an der Spitze 
mit einem ziemlich breiten, bräunlichen Saum, die Hinterflügel 
mehr glashell; an beiden die Unterrandader schwarzbraun und 
an den Hinterflügeln zudem die Unlerrandzellc von der Basis 
bis zur Mitte rothgelb gefärbt.



i. $ aus Kleinasien aus der Sammlung des Hr. Dr. von 
Frivaldszky.

An merk. Wegen der Inserlion der Fühler könnte diese 
Art auch leicht für eine Chalcis angesehen werden, 
aber die eigentümliche Bildung der hintersten Schenkel 
stimmt genau mit Hallichella überein.

11) H allich ella  tu b e rc u la ta  m.
Nigra, pilosa, facie lateribusque argenteo-sericeis; an- 
tennarum scapo denlato; femoribus posticis rufis, basi 
nigra; scutello apice bifido; metathorace tuberculis 
qualuor obsoletis; alis hyalinis.

$ Long. 5% Millim.
Der ganze Körper schwarz, weisslich behaart, das Ge­

sicht, die Wangen und die Hinterbrustseiten silberweiss glän­
zend. Der Kopf sehr tief und sehr dicht punktirt-runzlig. Die 
Fühler über dem Munde eingefügt, der Schaft derselben auf 
der Unterseite ungefähr in der Mitte sehr stark erweitert und 
in einen förmlichen starken Zahn auslaufend. Das 2te Füh­
lerglied (Wendeglied) doppelt so lang wie das 3te, das 4te 
völlig so lang wie die beiden vorhergehenden zusammen ge­
nommen, aber deutlich länger als das nachfolgende, das letzte 
Glied ziemlich deutlich dreiringelig. Unten zwischen der Füh­
lerwurzel erhebt sich ein scharfer Miltelkiel. Die Stirne über 
der Fühlerwurzel tief ausgehöhlt, und hier nur schwach quer­
runzlig, daher viel stärker glänzend als bei Halt, bidens. Der 
Scheitel schmal, in der Mitte und zu beiden Seiten ausgebuch­
tet, so dass die Stellen, wo die paarigen Nebenaugen liegen, 
dadurch deutlich als stumpfe Höckerchen hervortreten. Der 
Mittelleib breit, gewölbt, grob und tief aber nicht dicht punktirt 
wie der Kopf, daher mit glatten, flachen Zwischenräumen und 
schwach glänzend; die polsterförmig gewölbten Seitenlappen 
des Mitleibrustrückens und die Flügelschüppchen mehr oder 
weniger glatt und daher stark glänzend. Der Vorderbrustrücken 
überall gleich breit und nach vorne sanft abschüssig. Das 
Schildchen gewölbt, in der Mitte der ganzen Länge nach seicht 
gerinnt, nach der Spitze hin verschmälert, der Seitenrand nicht, 
die Spitze selbst aber aufgebogen und in der Milte nicht tief 
ausgerandet. Der Hinterbrustrücken mit 6 scharfen Kielen, von 
denen die beiden mittlern ungefähr parallel verlaufen, die



4  andern dagegen nach der Spitze hin convergiren, die beiden 
äussersten zeigen nicht weit von der Basis zwei stumpfe Tu­
berkeln, von denen der hintere der stärkere ist. In den Gruben 
zwischen diesen Kielen verlaufen starke Querrunzeln. Die Mit­
telbrustseiten sind ebenfalls mit sehr starken Querrunzeln ver­
sehen und dabei glänzend, nur die obere, hintere Ecke ist 
stark punktirt, matt. Die Beine schwarz, nur an den hintersten 
die Schenkel rolh mit schwarzer Basis. Die hintersten Hüften 
oben völlig glatt, sehr stark glänzend, auf der Unterseite da­
gegen punklirt und daher nur wenig glänzend. Die Flügel 
völlig wasserhell mit brauner Unterrandader; in dem Hinter­
flügel ist diese Ader mehr bräunlichgelb und die Unterrand­
zelle in demselben bis zur Milte gelb gefärbt. Die Flügel- 
Schüppchen schwarz mit rothem Hinterrande. Der Hinterleib 
weissgrau behaart, das lste Segment kahl, auch beinahe ganz 
glatt und nur in den Seiten mit einigen wenigen zerstreuten 
Punkten. Die folgenden Segmente am Vorderrande, das zweite 
auch in der Mitte und in dem äussersten Seitenwinkel an der 
Basis glatt, am Hinterrande der übrige Theil punklirt; die 
Punkte stehen nach der Seite hin gedrängter, die Zwischen­
räume zwischen den Punkten fein lederartig-runzlig, nur auf 
dem 2ten Segment sind diese Zwischenräume glatt und die 
lederarlige Sculplur höchstens seitlich am Hinterrande sehr 
schwach angedeutet.

Diese Art kommt in Ungarn vor, wo sie Hr. von Fri- 
valdszky entdeckte.

12. H a ltich e lla  6 -d e n ta ta  m .
Nigra, pilosa, pedibus anterioribus tibiis et tarsis, pos- 
ticis tarsis tibiarumque apice rufis; antennarum scapo 
elongato, apicem versus valde attenuato; scutello inte- 
gro; metalhorace tuberculis tribus utrinque obtusis; ab- 
dominis dorso subtilissime punctulalo, nitidissimo; alis 
hyalinis, basi flavescentibus.

Long. 3% Millim.
Der Körper schwarz, mit kurzen Haaren bekleidet, die 

am Gesicht, den Wangen und an den Hinterbrustseiten silber­
glänzend sind. Der Kopf sehr dicht und stark punklirt, so 
dass die Zwischenräume nur als scharfe Runzeln hervortreten; 
die Stirne über den Fühlern flachgrubig, sehr dicht und fein



querrunzlig, matt. Die Fühler stark verlängert, besonders der 
Schaft, welcher die Höhe des Scheitels erreicht; er ist bis zur 
Mitte verdickt, von da bis zur Spitze aber merklich verschmä­
lert. Das 2te Fühlerglied (Wendeglied) viel länger als das 
3te und dieses so lang ungefähr oder kaum kürzer als das 
4te, das letzte 3ringelig. Der Scheitel ist schmal, in der Milte 
grade, aber zu beiden Seiten, nämlich zwischen den paarigen 
Neben- und den Netzaugen, schwach ausgebuchtet. Der Mit­
telleib mässig gewölbt, nicht dicht sondern zerstreut und auch 
nicht so stark punktirt wie der Kopf, die Zwischenräume der 
Punkte äusserst fein lederartig-runzlig; die Seitenlappen des 
Miltelbrustrückens und die Flügelschüppchen mehr oder we­
niger glatt und glänzend. Die Mittelbrustseiten dicht quer­
runzlig und zwischen den Runzeln punktirt, daher nur sehr 
schwach glänzend. Das Schildchen zerstreut punktirt mit glatten 
Zwischenräumen an der Seite, fein gerandet, an der Spitze ganz, 
mit einer Reihe tief eingestochener Punkte, vor welcher sich 
eine feine Querleiste hinzieht, so dass dieselbe gleichsam von 
2 Rändern eingefasst erscheint. Der Hinterbrustrücken mit 6 
scharf hervortrelenden Kielen, die beiden mittlern parallel, die 
andern convergirend, die beiden äussersten mit 3 stumpfen 
zahnartigen Tuberkeln, der lste und 2te, von der Basis an 
gerechnet, liegen in gleicher Ebene, der dritte aber fast senk­
recht unter dem zweiten. Die Beine schwarz, an den vor­
deren die äusserste Basis und Spitze der Schenkel, die Tibien 
und Tarsen, an den hintersten die Spitze der Tibien und die 
Tarsen roth. Die hintersten Schenkel sehr dick, sehr zerstreut 
und fein punktirt, mit äusserst feiner lederartiger Sculptur der 
Zwischenräume zwischen diesen Punkten. Auch die hintersten 
Hüften sind sehr zerstreut punktirt und oben ganz glatt. Die 
Flügel von der Basis bis über die Mitte hinaus gelblich, be­
sonders gegen den Vorderrand hin, an der Spitze ganz was­
serhell. Die Unterrandader gelblich, an der Spitze braun. Der 
Hinterleib nur zerstreut und besonders an den Seiten deutlich 
behaart; das lste Segment ganz, das 2le auf der Mitte kahl. 
Die Punktirung des Hinterleibs ist äusserst fein; auf dem lsten 
Segment stehen die feinen Pünktchen dicht zusammengedrängt, 
während die Basis, der schmale Hinter- und der sehr breite 
Seitenrand völlig glatt erscheinen; die übrigen Segmente haben



dagegen eine feine lederartige Sculplur, die aber beim 3tcn 
Segment und von da ab bei allen folgenden nicht bis zur Basis 
reicht. Vermulhlich schieben sich diese Segmente mehr über, 
einander, wie es beim lsten und 2ten der Fall ist, so dass 
also die Basis glatt sein muss. In der lederartigen Sculpim* 
stehen die einzelnen haartragenden Pünktchen sehr zerstreut. 
Auf der Bauchseite treten diese haartragenden Pünktchen be­
sonders schön dadurch hervor, dass in ihrer unmittelbaren 
Nähe die lederartige Sculptur viel kräftiger und schärfer wird 
das zeigt sich namentlich sehr deutlich an dem 2len Segment. 
Ferner haben die Segmente auf der Bauchseite einen sehr 
feinen gelben Hinterrand.

Vaterland Ungarn. Von Hrn. Dr. von Frivaldszky ent­
deckt.

13. H altich ella  su b a r m a ta  m .

Nigra, pilosa, pedibus nigris, geniculis, tibiarum apice 
tarsisque rufis; antennarum scapo denticulato; sculello 
inlegro, metalhorace inermi; abdominis dorso subli- 
lissime subcoriaceo, punctulato, nitido ; alis subfumato- 
hyalinis.

cP Long. 1% Millim.
Der Körper schwarz, schwach behaart, der Kopf oben 

breit, nach unten hin verschmälert, aber nicht so in die Länge 
gezogen wie bei Haltichella 6-dentata, dicht und ziemlich grob 
punktirt. Die Fühler nicht weit über dem Munde eingefügt; 
der Schaft verhällnissmässig kurz, nämlich bei weitem nicht 
die Höhe des Scheitels erreichend und nicht einmal halb so 
lang wie die Geissei, auf der Unterseite nicht weit unter der 
Spitze mit einem kleinen zahnartigen Vorsprung, der aber nur 
von der Seite gesehen in die Augen fällt. Das 2te und 3te 
Fühlerglied zusammen kürzer als das 4te, das letzte kaum 
wahrnehmbar dreiringeiig. Unten zwischen der Fühlerbasis 
ein scharfer Kiel. Die Stirngrube seicht, fein gerunzelt, nicht 
glänzend. Der Scheitel in der Mitte sehr seicht und weit aus- 
gebuchtet, die paarigen Nebenaugen liegen daher an stumpf 
hervorlretenden Beulen, und von ihnen senkt sich der Scheitel 
seitwärts bis zu den Netzaugen allmählig hinab, ohne deut­
liche Ausbuchtung. Der Mittelleib ziemlich hoch gewölbt, be­
sonders gegen den Vorderbrustrücken hin, nach hinten gegen



das Schildchen fällt derselbe schon bedeutend ab. Die Punk- 
tirung des Rückens ist wohl eben so slark wie ana Kopf, aber 
nicht so dicht, besonders nicht auf dem Mittelbrustrücken und 
dem Schildchen, während der Vorderbrustrücken deutlich et­
was dichter punklirt erscheint als die beiden letzteren. Das 
Schildchen ist nicht deutlich gerandet, noch weniger aber an 
der Spitze getheilt. Die Mittelbrustseiten querrunzlig. Der 
Hinterbrustrücken mit 6 Kielen , die beiden äussersten ohne 
vorspringende Tuberkeln. Die Beine schwarz, an den vorde­
ren die Knie, an allen die Spitze der Tibien und die Tarsen 
rolh; die vorderen Tarsen jedoch auf der Oberseite nach der 
Spitze hin fast unmerklich bräunlich. Die Flügel etwas ge­
trübt, die Unterrandader braun, an der Spitze etwas dunkler 
und hier auch das Flügelfeld etwas mehr getrübt. Die Punk- 
tirung und Behaarung des Hinterleibs fast genau wie bei Haiti— 
chella 6-dentata, aber das 2te Segment zeigt sich auf der Mitte 
eben so dicht punktirt wie nach der Seite hin und auf der 
Bauchseite ist die lederartige Sculplur ganz gleichförmig; das 
3te und die folgenden Segmente sind dichterzusammengedrängt, 
so dass eine glatte Basis nicht bemerkt wird.

Aus Ungarn. Von Hrn. Dr. von Frivaldszky zur Bestim­
mung gesendet.

14. I s m a ru s  H a lid a y i
Niger, nitidus, antennis 14-arliculalis pedibusque rufis, 
illis apicem versus subfuscis, his coxis basi nigra tar- 
sisque articulo ultimo fuscescentibus; sculello laevi; me- 
tanoto rugoso-foveolato; abdornine peliolo multicarinato, 
segmento secundo basi crenato, medio canaliculalo; alis 
hyalinis, venis subfuscis, squamulis rufis.

Long. 21/2 Millim.
Der ganze Körper schwarz, glänzend, sehr fein und sehr 

zerstreut punktirt und behaart. Diese Art hat eine grosse 
Aehnlichkeit mit dorsiger Hai. in Bezug auf die Bildung der 
Fühler, dagegen mit Halidayi $ m. in Bezug auf die Bildung des 
Hinterbrustrückens, des lsten Hinterleibsegmenls und der Fär­
bung. Die Fühler sind wie beim dorsiger nur 14-gliedrig, ro'th, 
die Geissei aber auf der Oberseite allrnählig gegen die Spitze 
hin schwach bräunlich werdend, das Stielchen derselben rund­
lich, das lste Geisselglied umgekehrt kegelförmig, kürzer als



das 2te, dieses und alle folgenden, mit Ausnahme des letzten 
vollkommen walzenförmig, das 2te Geisselglied überhaupt das 
längste, und nur wenig kürzer als der Schaft, das 3—Ute 
Glied durchaus gleich lang, das letzte aber deutlich länger 
als das vorletzte, etwas zugespitzt. Die Oberlippe und die Man- 
dibeln an der Spitze rolh, die Taster gelb. Der Clypeus ziem­
lich deutlich, abgesetzt, völlig glatt; nicht weil über demselben 
hat das Gesicht in der Mitte eine schwache Querleiste, woran 
sich von oben herab ein schwacher abgekürzter Mittelkiel an- 
schliesst, Am Mittelleib zeigt der Mittelbrustrücken beiderseits 
vorne ganz nahe an dem Vorderbrustrücken ein tiefes Grüb­
chen, welches auch bei Ism. Halidayi $ sehr deutlich be­
merkt wird, dem Ism. dörsiger aber fehlt. Die Schulter­
ecken des Vorderbrustrückens sehr dicht und kräftig punktirt; 
diese Punklirung zieht sich auch an den Seiten herab und 
lässt nur eine glatte glänzende Grube frei. Die Mittelbrust­
seiten sind ebenfalls in der vorderen und oberen Ecke un­
mittelbar unter dem Flügelschüppchen dicht und grob punk­
tirt, ausserdem in der Milte mit einem grösseren runden punkt­
förmigen Grübchen versehen, und am Hinterrande gekerbt- 
punktirt. Das Schildchen glatt, die Quergrube an der Basis 
gekerbt, an der Spitze mit einigen Punkten hart am Rande. 
Das Frenum mit scharfem Mittelkiel. Der Hinterbrustrücken 
wie bei Ism. Halidayi $ mit mehreren scharfen Leistchen oder 
Kielen versehen und hierdurch tief grubig, die Gruben ent­
weder punktirt oder runzlig, letzteres namentlich in den Seiten. 
Die Flügel wasserhell, die Adern schwach bräunlich; die Mit­
telader vom Grunde an bis zu der Grundader nur schwach 
durch eine bräunliche Linie angedeulet, unmittelbar hinter der 
Grundader jedoch viel kräftiger und fast bis zum Hinterrande 
deutlich. Bei Ism. dörsiger ist dieselbe aber fast ganz erlo­
schen und auch von der Cubitalader nichts zu bemerken, wäh­
rend dieselbe hier wenigstens eine Strecke weit durch eine 
bräunliche Linie angedeutet ist, wenn auch an der Basis und 
Spitze gänzlich erloschen. Die Beine rölhlich, die Hüften alle 
an der Basis schwärzlich , die hintersten sogar bis über die 
Milte hinaus. Die hintersten Tibien an der verdickten hin­
teren Hälfte auf der Innen- und Aussenseite mit einem schwach 
bräunlichen Wisch, der aber die Spitze nicht erreicht; das



letzte Tarsenglied überall schwach bräunlich. Der Hinterleib 
glatt, die Punklirung und Behaarung wie bei Ism. Halidayi $ 
in. Der Stiel mit vielen gleich scharfen und ziemlich zusam­
mengedrängt stehenden Kielen ; das 2le Segment bis zur Milte 
sehr tief und deutlich gefurcht, von da ab undeutlicher und 
seichter; die Rinne bricht nicht weit vor dem Hinterrande 
erst ab. Die Einschnitte zwischen den Segmenten sehr tief. 
Die Zahl der Segmente beträgt 8, das letzte Segment aber nur 
wenig vorragend, und aus sehr breiter Basis stumpf zuge­
rundet, also viel breiter als lang, während bei dem $. nur 7 Seg­
mente vorhanden sind und das letzte länger als breit, genau 
dieselbe Bildung wie bei Crabro, Crossocerus etc. zeigt, also 
eine wahre Afterdecke bildet.

Aus Ungarn; von Hrn. Dr. von Frivaldszky zur Ansicht 
erhalten.

Anm. An der Identität dieses ^  mit dem von mir früher be­
schriebenen £ ist nach dieser genauen Auseinander­
setzung nicht zu zweiflen.
A c la s to c e ra  n. g en .* ')

Caput: Antennis 12-articulatis, reclis; elypeo trisinuato; palpis 
maxillaribus 6-articulatis, labialibus articulis quatuor; 
mandibulis haud elongatis, subquadratis; ore valde 
producto.

Thorax: Alis anterioribus cellula discoidali prima brevi, vix 
secunda longiore, cellula cubitali tertia nervum re- 
currentem secundum excipiente; alis posterioribus ap- 
pendice basali et vena postica simplici.

Pedes: Tibiis posticis spinulis duabus simplicibus, aequalibus; 
unguiculis tarsorum infra medium unidentatis.

Dieser höchst eigenthümlichen Gattung wüsste ich keinen 
andern Platz einzuräumen als in der Familie der Vespariae. 
Bei sehr grosser Uebereinstimmung im Habitus und in den 
Fresswerkzeugen finden abor manche höchst bedeutende Abwei­
chungen statt. Vor Allem fallen gleich die ungebrochenen Fühler 
in die Augen. In der Aderbildung der Flügel treten ebenfalls 
bedeutende Differenzen hervor. Bei allen europäischen Gat­

*) Von uxlaCtos ungebrochen und xsqcks llorn, also mit ungebro« 
chenen Fühlern.



hingen ist nämlich in dieser Familie die 1 sie Diskoidalzelle 
ausserordentlich stark verlängert, und charakteristisch ist fer­
ner, dass diese Zelle an der Basis durch eine kleine Quer­
ader geschlossen wird, statt in einem mehr oder weniger spitzen 
Winkel zu endigen. Bei der vorstehenden Gattung ist aber diese 
Zelle weder besonders langgestreckt und verlängert, [denn ihr 
grösster Durchmesser übertrifft nicht viel den der 2ten Diskoi­
dalzelle,] noch ist auch an der Basis die kleine Querader 
zu finden. Von allen Gattungen der Vesparien weicht sie fer­
ner ab durch den Ursprung der zweiten rücklaufenden Ader, 
die nicht aus der 2ten, sondern aus der 3ten Cubitalzelle ent­
springt. Auch die Hinterflügel stimmen nur allein mit der Gat­
tung Ceramius überein, bei welcher die Hinterader keinen be­
sonderen Zweig mehr aussendet. An den Beinen finde ich 
ebenfalls ein Merkmal bei Aclastocera nicht, welches allen 
andern Gattungen, Ceramius eingeschlossen, zukommt, nämlich 
an den hintersten Tibien ist der eine Dorn kaum länger als 
der andre und nicht dicker, während bei allen europäischen 
Gattungen der eine Dorn nicht nur deutlich länger, sondern auch 
noch mehr verdickt erscheint wie an den vordersten Tibien, 
ja bei Ceramius ist derselbe noch obendrein an der Spitze 
gespalten* Auch die Klauen sogar sind abweichend, denn 
weder sind sie einfach wie bei Polistes und Vespa, noch auf 
dieselbe Weise gezähnt wie bei den andern Gattungen, sie 
haben nämlich unterhalb der Mitte ein kleines spitzes Zähn- 
chen, während die Gattungen mit gezähnten Fussklauen, Eu- 
menes, Discoelius, Rygchium, Pterocheilus, Symmorphus und 
Odynerus gleichsam an der Spitze gespaltene, oder zweizäh­
nige Klauen besitzen, in der Art, dass der eine kleinere Zahn 
etwas tiefer und unter dem grösseren steht. Alle diese Ein- 
zelnheiten tragen nun gewiss viel dazu bei, dieser Gattung in­
nerhalb der Familie der Vesparien noch mehr eine eigenlhüm- 
liche und isolirte Stellung zu geben a\s dieses bei der Gattung 
Ceramius der Fall ist, da diese letztre, wenn auch in den 
nicht gefalteten Flügeln und in der geringeren Anzahl der Cu- 
bitalzellen abweichend, doch in der Bildung der lstcn Diskoi­
dalzelle, in dem Ursprung der beiden rücklaufenden Adern 
und in den gebrochenen Fühlern viel bedeutendere Anknü­
pfungspunkte hat. Die einzige mir bekannte Art ist:



15. A c la s to c e ra  F r iv a ld s zk ii. m .
Niger, pilosus, capite thoraceque flavo-variis; antennis 
rufis, articulo primo ullimisque quatuor plus minus in- 
fuscatis; pedibus nigris, femoribus apice, tibiis tarsisque 
rufo-testaceis; alis flavescentibus, cellula radiali obscu- 
riore; abdomine flavocingulalo.

$ Long. 22 Millim.
Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz mit wenigem 

Glanz, mit gelber Behaarung, grober und untermischter feiner 
Punktirung. Der Kopf schwarz, dichter punktirl als der Mit­
telleib; rothgelb gefärbt sind die MandibeJn, mit Ausnahme der 
Basis und Spitze der Clypeus, ein breiter Flecken zwischen 
den Fühlern und die Orbita, letztre jedoch an den Wangen 
und viel mehr noch an dem obern Augenrande durch schwarze 
Färbung unterbrochen. Die Fühler nicht gebrochen, sondern 
grade, rolh, das lste Glied auf der Ober- und Unterseite und 
die 4 letzten Glieder auf der Oberseite schwarzbraun. Der 
Schaft und das lste Geisselglied von gleicher Länge, beide 
auf der Aussenseite leicht und weit ausgebuchlet, das Slielchen 
sehr klein, das 2te—̂4te Glied der Geissei gleich lang aber 
kürzer als das lste, das öte etwas kürzer als das 4te, das 
6te—9le etwas kürzer als das 5te, aber unter sich wieder völlig 
gleich lang, das letzte sehr wenig länger als das vorletzte. 
Der Clypeus sehr gross, an der Spitze in der Milte durch eine 
schmale nicht tiefe Ausrandung stumpf zweizähnig, neben diesen 
Zähnchen beiderseits mit einer breiten Ausbuchtung, wodurch 
die seitlichen Vorderecken als breite abgerundete Lappen an 
der Basis der Mandibeln hervortreten. Die Mandibeln mit drei 
starken Zähnen bewaffnet. Die Oberlippe nicht vorragend. 
Die übrigen Mundlheile wie ein zapferförmiger Rüssel her­
vortretend, roth, die Zunge dreitheilig, die Maxillen und das 
Kinn stark verlängert, schwarz, glänzend. Die Maxillarlaster 
6-, die Lippentaster 4-gliedrig, an den ersteren das lste Glied 
am längsten, das 2te am kürzesten, die 4 letzten ungefähr 
gleich lang; an den Lippentastern, deren Glieder fast von glei­
cher Länge sind, die 2 ersten Glieder etwas dicker als die fol­
genden. Der innere Augenrand tief ausgeschnitten. Der Mit­
telleib feiner und zerstreuter punktirt als der Kopf, daher mehr 
glänzend, eben so behaart wie jener. Der Vorderbrustrücken



in der Milte verschmälert, nach den Seiten bedeutend erwei­
tert, am Vorder- und Hinterrand gelb gesäumt, dieser Saum 
am Vorderrande jedoch in der Mille unterbrochen. Es finden 
sich ferner zwei rundliche Flecken an der Seite des Schild­
chens und 2 andere auf dem Frenum, die genau unter jenen 
erstgenannten stehen, und der Hinterbrustrücken hat eine gelbe 
Querbinde, die in der Milte ziemlich breit unterbrochen, sich 
ebenfalls gleichsam in zwei Flecken auflöst. Die hintere Hälfte 
des Mittelleibs scheint deshalb gleichsam 6 Flecken zu haben. 
Unter der Fühlerwurzel steht ebenfalls auf den Mittelbrustseiten 
ein schräger gelber Flecken. Dicht neben den Flügelschüpp­
chen hat der Mittelbrustrücken eine grade, nach vorne ab­
gekürzte, vertiefte Linie. Das Schildchen ist an den Seiten 
gar nicht begränzt, sondern verläuft mit sanfter Wölbung in 
die flachen Schildgruben. Der Hinterbrustrücken gleich hinter 
der Basis überall gieichmässig abschüssig, daher sehr kurz, 
aber fast kuglig gewölbt, ohne Spur von Leistchen. Die Beine 
schwarz, die Spitze der Schenkel, an den vordersten auch die 
ganze innere Seite, die Tibien und Tarsen rothgelb, die Hüften 
alle auf der Unterseite an der Spitze mehr oder weniger gelb, 
am meisten die mittlern. Die Beine überhaupt kräftig, die 
Schienen nach der Spitze verdickt, die hintersten schwach ge­
bogen. Die Fussglieder allmählig verschmälert, so dass die 
beiden letzten beträchtlich verschmälert und dünn erscheinen; 
das lste Fussglied der vordersten Beine an der Basis sehr tief 
ausgehöhlt. Die vorderen Tibien mit einem starken, die hin­
teren mit gieichmässig ausgebildeten Dornen. Die Klauen mit 
einem Zähnchen vor der Mitte. Die Flügel (wahrscheinlich 
in der Ruhe gefallet, an dem vorliegenden Exemplar waren 
sie schön ausgespannt!) bis zum Randmal hin gelblich, von 
da ab bis zur Spitze allmählig heller; die Randzelle ziemlich 
stark rolhbraun getrübt. Das Randmal, die Randader und die 
Hinterader rothgelb, die übrigen Adern braun; das Flügel­
schüppchen gelb. Die Cubitalader bis zur Flügelspitze ganz deut­
lich, daher 4 scharf begränzle Cubitalzellen, aus der 2ten und 
3ten entspringen die rücklaufenden Adern. Die lste Diskoi- 
dalzelle bei weitem nicht so lang wie bei den übrigen Gat­
tungen dieser Familie, ln den Hinterflügeln hat die Hinter­
ader vor der lsten Querader keinen innern Seitenzweig. Am



Grunde findet sich ein deutlicher lappenförmiger Anhang. Der 
Hinterleib schwarz, das lsle Segment am Grunde vertieft, und 
in dieser Vertiefung mit einer feinen Rinne, die aber abge­
kürzt ist; alle Segmente haben etwas vor dem Hinterrande eine 
gelbe buchtige Querbinde, die auf dem ersten Segment in der 
Milte unterbrochen und auf dem letzten so ausgedehnt ist, 
dass nur der Vorder- und Hinterrand schwarz bleibt. Der 
After konisch zugespitzt, die obere Afterdecke roth, sehr 
schmal, lanzeltlich, die untere gelb, sehr breit und an den 
Seiten in die Höhe steigend. Auf der Bauchseite das lste 
Segment ganz schwarz, die übrigen mit breiten in der Mille 
unterbrochenen Binden, nur auf dem letzten Segment hängt 
die Binde vorn in der Mitte zusammen.

Diese schöne, neue Gattung wurde vom Hrn. von Fri- 
valdszky in Ungarn entdeckt.

An merk. Bekanntlich zerfällt die Familie der Wespen in 
2 Abtheilungen in Bezug auf ihre Lebensweise, nämlich 
in einsam lebende und in gesellschaftliche; erstere er­
kennt man an den stark verlängerten Mandibeln und den 
ungezähnten Klauen. Die vorstehende Gattung verbindet 
beide Abteilungen sehr schön als Mittelglied, denn sie 
hat mit den socialen die kurzen Mandibeln und mit den 
einsam lebenden die gezähnten Fussklauen gemein.

16. P h ilerem u s ru ß v e n tr is  m .
Niger, clypeo, antennis subtus, maculis thoracis, abdo- 
mine pedibusque rufis, his femoribus posticis supra ni- 
gris; abdomine segmentis secundo et sequenlibus ma­
culis niveis e pilis depressis plumosis coacervatis; alis 
fumatis, fascia abbreviata ante apicem hyalina.

$ Long. 7% Millim.
Von Phileremus punctatus F. oder Kirbyanus Latr. un­

terscheidet sich diese Art leicht durch den ganz rolhen Hin­
terleib, rothe Beine und die rothen Flecken des Mittelleibs. 
Der Kopf ist schwarz, grob punktirt-runzlig, hin und wieder, 
namentlich auf dem Clypeus, stehen die Punkte weniger ge­
drängt und zwischen den gröberen sind viel feinere einge­
streut. Die Mandibeln mit Ausnahme der Spitze, die Oberlippe, 
der Clypeus, der untere obere und äussere Augenrand und die 
Unterseite der Fühler roth. Das Gesicht mit silberglänzenden



Haaren bedeckt. Der Thorax schwarz, roth sind der Aussen- 
rand des Millelbrustrückens, die beiden Tuberkeln .des Schild­
chens, die abgerundeten Hinterecken des Vorderbruslrückens, 
und zwei mehr oder weniger zusammenhängende Flecken der 
Mittelbrust. Mit Silber- oder schneeweissen Haaren bedeckt 
sind der Vorder- und Hinterbrustrücken, letzterer jedoch nicht 
in der Mitte und ebenfalls nicht in den Gruben, worin die 
Luftlöcher liegen. Ferner ist die Rinne zwischen den beiden 
Tuberkeln des Schildchens mit diesen Haaren bekleidet. Auch 
die rothgefärbten Hinterecken des Vorderbrustrückens sind 
ganz mit solchen Haaren eingefasst, so wie ferner eine sil- 
berweisse Binde an den Brustseiten fast bis zu dem Hinler- 
bruslrücken sich hinzieht. Die Punktirung des Miltelleibs ist 
noch gröber aber zerstreuter als auf dem Kopfe, nur hin und 
wieder fliessen die Punkte zusammen, ihre Zwischenräume aber 
sind flach und glänzend. Der Hinterbruslrücken zeigt an der 
abschüssigen Stelle in der Mille einen glatten Spiegel, der mit 
einerliefen Rinne versehen ist. Die Beine rolh; nur an den 
hintersten die Hüften, Schenkelringe und die Schenkel auf der 
oberen oder hinteren Fläche schwarz, letztere jedoch mit rolher 
Spitze. Die Flügel braun, an der Basis etwas heller, hinter 
der 2len Cubital- und der 2ten Diskoidalzelle hell durchsichtig, 
so dass dadurch eine wasserhelle, abgekürzte Querbinde ent­
steht. Auch zieht sich durch die lsle und 2te Cubilalzelle 
eine helle Linie wie ein Faden hindurch. Die Adern und das 
Stigma schwarzbraun, das Flügelschüppchen aber rolh. Die 
Spitze der Radialzelle ziemlich weit und deutlich von dem 
Vorderrande entfernt, mit deutlichem Fortsatz. Die beiden 
rücklaufenden Adern aus der 2ten Cubitalzelle entspringend, 
und zwar die lste fast in der Mitte. Der Hinterleib rolh, das 
lsle Segment gross, mit einem Quereindruck versehen, der 
das ganze Segment scheinbar in 2 Hälften theilt, sich an den 
Seiten nach der Basis hinzieht, aber nicht den feinen Seilcn- 
rand ganz erreicht; dieser letztere erstreckt sich nicht bis zum 
Hinterrande. Das ganze Segment ist ferner mit Ausnahme des 
ziemlich breiten Hinterrandes grob und etwas zerstreut punk- 
tirt mit glatten Zwischenräumen, daher stark glänzend. Nach 
der Spitze hin werden die Punkte etwas feiner, und nach den 
Seiten hin stehen sie etwas gedrängter. Auch die übrigen



Segmente sind punktirt und haben einen breiten glatten Hin- 
lerrand. Das 2te und 3te Segment hat beiderseits je zwei, 
die beiden folgenden aber je einen weissen Flecken, der aus 
schneeweissen, dicht gehäuften und fiederspalligen Haaren ge­
bildet wird; hierdurch entstehen gleichsam 4 Reihen solcher 
Flecken, von denen die beiden äusseren nur aus je zwei, die 
beiden inneren aber aus je vier Flecken bestehen. In gewisser 
Richtung gesehen, schimmert auf dem 3ten—5ten Segment 
der Zwischenraum zwischen den inneren Flecken etwas bräun­
lich durch.

Aus der Türkei. Vom Hrn. Dr. von Frivaldszky zur An­
sicht erhalten.

Anmerk.  Lepellelier gibt die Fussklauen bei der Gattung 
Phileremusals einfach an, das beruht auf einem Irrthum; 
denn nach genauer Untersuchung wird man finden, dass 
diese Klauen schon von Grund aus gespalten sind, der 
innere Zahn ist aber viel kürzer und entgeht sehr leicht 
der Beobachtung.

17. A m m o b a tes e x tra n e u s  m .
Niger, subopacus, albido-pilosus, tibiis posticis, tarsis 
Omnibus abdomineque rufis, hoc segmento primo basi 
nigra secundoque ante basin linea profunda transversa; 
segrnentis 2—4 margine posteriore albido, subcingu- 
lato; ano appendicibus duabus digitato-spinosis; alis 
hyalinis apice late infuscato.

Long. 11. Millim.
Der Kopf und Mittelleib schwarz, an dem erstem das 

Gesicht, an dem letztem die Brustseiten weiss behaart, an 
der Hinterbrust die Haare abstehend. Der Kopf grob, dichter 
oder zerstreuter punktirt, am Clypeus mit runzligen Zwischen­
räumen. Das Gesicht zwischen den Fühlern etwas höckerig, 
scharf gekielt, der Kiel geht bis zu dem unpaarigen Neben­
auge hinauf und ist nur in der flachen und glatten Stirngrube 
auf eine kurze Strecke unterbrochen. Zwischen den Neben­
augen ist die Punktirung viel feiner, aber sehr dicht gedrängt 
und dabei runzlig, ganz matt. Der Scheitel zerstreut punktirt 
hin und wieder mit breiten, glatten, stark glänzenden Zwischen­
räumen. Die Fühler schwarz, das 1— 3te Glied der Geissei 
auf der Unterseite roth, der Schaft ziemlich stark punktirt,

Verh. d. n. Ver. Jahri. XII. Neue Folge. II. 17



Der Mittelleib oben mit kurzen weissgrauen Häärchen besetzt 
die Punktirung grob aber etwas ungleich, indem hin und wieder 
die Punkte gedrängter stehen, ja sogar zusammenfliessen, oder 
mehr zerstreut, breitere Zwischenräume zeigen, die meist mit 
sehr feinen eingcstreulen Pünktchen versehen und glänzend 
erscheinen. Der Mittelbrustrücken hat 3 sehr feine kaum wahr­
nehmbare Längsrinnen, oder vielmehr feine Linien, von denen 
die beiden zur Seite nach vorn stark abgekürzt sind. Das 
Schildchen kurz aber breit, in der Mitte der Länge nach schwach 
eingedrückt, wodurch die beiden Seitenhälften etwas stärker 
gewölbt hervortreten, ohne jedoch ganz förmliche Tuberkeln 
zu bilden, wie es bei der Gallung Phileremus vorkommt. Auch 
die äusserslen Seitenecken desselben treten als kleine stumpfe 
Beulen hervor, was besonders deutlich wird, wenn man vom 
Kopfe her über den Mittelbrustrücken hinweg dieselben be­
trachtet. Punktirung, Behaarung und völlige Glanzlosigkeit wie 
beim Mittelbrustrücken. Der Hinlerbrustrücken von der Basis 
an abschüssig, dicht und grob punktirt und behaart, nur in der 
Mitte bleibt ein kleiner glatter, glänzender Spiegel, der an der 
Basis fein gerunzelt und mit einer schwachen Mittelrinne ver­
sehen ist. Die Beine schwarz, die hintersten Tibien ganz, die 
vorderen auf der Unterseite und die Tarsen rolh, an den vor­
dersten Tarsen jedoch das lste Glied auf der Oberseite schwarz­
braun. Die Schienen kurz und kräftig, die breite Aussenseite 
mit kurzen Kerbzähnen, aus welchen kleine Dörnchen her­
vorkommen; an den vorderen Schienen ist diese Bildung we­
niger deutlich ausgeprägt. Die innere Seite mit einem dichten 
kurzen und nach gewisser Richtung weissschimmernden Haar­
filz versehen. Das lste Fussglied verdickt, länger als die 4 
folgenden zusammen genommen, auf der Unterseite mit gelben, 
ziemlich langen, spitzigen, fast dornartigen Haaren dicht be­
setzt. Die Fussklauen nicht einfach, sondern mit einem inneren, 
kürzeren aus der Wurzel entspringenden Zahn. Die Flügel 
grau, an der Spitze mit einem sehr breiten, braunen Saum; 
die Radialzelle an der Spitze ein wenig vom Vorderrande zu­
rücktretend, zugerundet und ohne Anhang; die erste rück­
laufende Ader entspringt gleich hinter der lsten Cubitalquer- 
ader. Der Hinterleib roth, das lste Segment von der Basis 
bis zur Mitte schwarz, und hier eingedrückt, die schwarze



Farbe wird genau durch eine feine Quernaht begrenzt, wie 
wir sie ungefähr bei einigen Arten der Gattung Odynerus 
finden, z. B. bei Od. oviventris, parietum, trifasciatus und An­
tilope, für welche Wesrnael sogar auf dieses Merkmal gestützt, 
eine neue Untergattung Ancistrocerus aufstellte. Auch das 2te 
Segment hat hier gleich hinter der Basis eine feine einge­
drückte, glatte Querlinie, welche nach den Seiten hin sich der 
Basis allmählig etwas nähert, ohne jedoch diese, noch auch 
den Seitenrand völlig zu erreichen. Das lste Segment hat zu 
beiden Seiten hart am Hinterrande ein kleines weisses Fleck­
chen; das 2te—4le eine sehr schmale weisse Binde am Hin­
terrande, die aber auf dem 2ten und 3ten Segment in der 
Mitte sehr breit, auf dem 4ten aber kaum unterbrochen er­
scheint; das 5te Segment am Hinterrande mit einer sehr schma­
len weissen Linie, die aber nach einer gewissen Richtung erst 
deutlich hervorlritt. Die Punktirung des Hinterleibs sehr fein 
und dicht, nach der Spitze hin allmählig dichter; auf den 
einzelnen Segmenten geht die Punktirung immer bis dicht an 
Hinterrand. Die Zwischenräume der Punkte glatt und eben, 
mit äusserst feinen eingeslreuten Pünktchen. Das 5te Seg­
ment in der Mitte der Länge nach äusserst dicht und fein 
punktirt, und hier mit sehr zarten gelben, gerundeten Haar­
schüppchen bekleidet. Die obere Afterdecke sehr kurz, an 
den Seiten fast grade, deutlich gerandet, an der Spitze grade 
abgestulzt, neben derselben zwei Anhängsel, welche, an der 
Spitze mit vielen Dörnchen versehen, fast fingerförmig getheilt 
erscheinen. Auf der Unterseite fehlt gleichsam die Afterdecke 
oder sie tritt vielmehr durch eine überaus tiefe Ausrandung 
so weit zurück, dass man sie als nicht vorhanden ansehen 
kann; nur an den Seiten tritt sie jedoch hervor und zwar in 
den eben beschriebenen Anhängseln. Der Stachel liegt daher 
auf der Unterseite frei und kann ziemlich weit verfolgt werden. 
Das erste Bauchsegment an der Basis, das letzte in der Milte 
schwarz; dieses sehr tief ausgerandet und in der Ausrandung 
mit langen gelben Haaren gewimpert.

Aus Kleinasien, von Hrn. Dr. von Frivaldszky zur An­
sicht erhalten.

An merk.  Lepelletier führt unter den Gatlungscharakteren 
von Ammobales auch an, dass die Radialzelle an der



Spitze einen Anhang habe, in der Flugeizeichnung von 
Ammobates bicolor pl. 14. 6. a. seines bekannten Wer­
kes : Histoire naturelle des Insectes, Hyménoptères. Paris 
1841. Tom. sec. fehlt aber dieser Anhang, so wie er 
auch der hier beschriebenen Art gänzlich mangelt. Ich 
möchte daher auf die An- oder Abwesenheit dieses 
Anhanges als Gattungsmerkmal kein Gewicht legen, und 
ebenso wenig die Ansicht desselben Schriftstellers über 
die einfachen Klauen dieser Gattung theilen. Ein ähn­
licher Widerspruch zeigt sich bei Betrachtung dieser 
Flügelzeichnung in Bezug auf die 2 ersten Cubitalzellen, 
von denen die erstere offenbar viel grösser ist als die 
2le. So finde ich es auch bei Am. extraneus m. ln 
dem Gattungscharakter aber heisst es dagegen: Trois 
cellules cubitales, les deux premières presque égales.

18. E u co ila  d ec ip ien s  n. s p .
Nigra, antennarum basi pedibusque rufis, flagelli ar- 
ticulo primo sequente breviori, clava decrescentc, scu- 
tello rugoso-punctato; alis hyalinis, nervis rufis, cu- 
bilali conspicuo, area radiali clausa.

$ Lg. 2 Millim.
Auch diese Art hat in den Fühlern ein sehr charakte­

ristisches Merkmal, das lste Glied der Geissei ist nämlich be­
stimmt kürzer als das 2te und hierdurch wird es möglich, diese 
Species schnell zu erkennen.

Das 2te und 3te Glied der Geissei an Länge gleich, die 
Keule deutlich abgesetzt, die Glieder derselben ziemlich ge­
streckt, das lste ist das längste, die folgenden nehmen an 
Länge fast unmerklich ab, das letzte ist jedoch entschieden 
länger als das vorletzte. An dem Schildchen ist das Näpfchen 
ziemlich gross, hart am Hinterrande mit einem grossen, runden, 
ziemlich stark vertieften Grübchen und der übrige Raum mit 
starken Punkten versehen, welche bei den meisten andern 
Arten nur am Rande zu stehen pflegen. Das Schildchen ist 
ferner zu beiden Seilen des Napfes und an der Spitze grob 
runzlig-punktirt. Die Randzelle geschlossen, ziemlich gross 
und an der Basis breit. Der Cubitalnerv ist, wenn auch nicht 
sehr stark ausgeprägt, doch etwas sichtbar. An den Beinen 
scheinen die Hüften und die Schenkelringe aber fast unmerk-



Jich dunkler roth. Auch an den Fühlern zeigt sich das lste 
_~3te Glied der Geissei rölhlich, die übrigen Glieder aber sind 
braun.

Von Aachen.
19. E u co ila  sc u lp lu ra ta  n. sp .

Nigra, antennis, pedibus ventreque rufis, thorace lineis 
duabus postice convergentibus; alis hyalinis, area ra- 
diali clausa.

$ Lg. V / 2 Millim.
Diese Art zeichnet sich besonders durch die Sculplur des 

MiUeileibs aus und lässt sich dadurch leicht von den übrigen 
Arten unterscheiden.

Die Fühler nach der Spitze hin keulförmig verdickt, ohne 
jedoch eine förmlich abgesetzte Keule zu bilden; die Geissel- 
glieder verdicken sich vom ersten ab fast unmerklich nach der 
Spitze hin, und werden zugleich im Verhältniss immer etwas 
kleiner. Am Mittelleib sind die Nähte besonders tief und stark 
punktirt, die Schultern sehr stark gestreift. Der Mittelbrust­
rücken hat zwei stark vertiefte, punktirte und nach hinten 
convergirende Linien, welche unmittelbar vor dem Schildchen 
in zwei breite, flache und runzliche Gruben auslaufen. Die 
ßrustseiten über den Mittelhüften fein und nadelrissig. Cha- 
raklerisisch ist auch das Schildchen, welches sich aus sehr 
breiter Basis kegelförmig erhebt, breit abgestutzt und mit einem 
sehr grossen Napf versehen ist, der genau in der Mitte eine 
runde Vertiefung hat, während der Rand mit einer Punktreihe 
besetzt erscheint. Der Raum seitwärts von dem Napf ist runz- 
lich. Der Bauch röthlich. Die Flügel haben eine kurze, aber 
an der Basis ziemlich breite, geschlossene Radialzelle.

Aus der Gegend von Aachen.
Anmer k .  Das lste Segment hatte bei dem einzigen Exem­

plar meiner Sammlung alle übrigen völlig eingeschlossen, 
so dass der Legebohrer nicht sichtbar war, aus den 
Fühlern liess sich indess ein sicherer Schluss auf das 
Geschlecht ziehen.

20. E u co ila  ru fu la  n. sp .
Nigra, antennis, thorace pro parte, pedibus ventreque 
rufis; antennarum articulis quatuor ultimis fuscis; alis



hyalinis apice rotundatis, nervis rufis, cubitali conspicuo 
area radiali clausa.

$ Lg. 22/ 3 Millim.
Wegen der nicht deutlich abgesetzten Keule in keine 

Section Hartig’s passend, aber durch die Färbung des Mittel- 
leibs von allen mir bekannten Arten leicht zu unterscheiden.

Die Fühler roth, die Glieder der Geissei fast alle von 
gleicher Grösse, nach der Spitze hin fast unmerklich dunkler 
werdend, die vier letzten Glieder bräunlich. Der Prothorax, 
ein Saum von der Schulter bis zu den Flügelschüppchen und 
die Gegend vor dem Schildchen so wie das Schildchen selbst 
nebst dem Hinterbrustrücken roth. Am Hinterleib ist der 
Bauch roth ; auch die Beine erscheinen gleichmässig roth ge­
färbt. Die Flügel sind wasserhell, die Radialzelle deutlich ge, 
schlossen.

Von Aachen.
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